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• 
Eine Met.hode zur Ermittlung der 

Sichtverhältnisse an Ackerschleppern 
Von H. Auernhammer, H. Schön und H.R. Wätjen, Weihenstephan 

Die Schlepperwahl der Landwirte erfolgt vorrangig nach 
technisch-konstruktiven Kriterien, nach dem Preis und 
dem gebotenen Service. Bei den technischen Kennwerten 
kann auf objektive und deshalb vergleichbare Daten aus 
den OECD-Tests zurückgegriffen werden. Mit dem Trend 
zu größeren Schleppern und humaneren Arbeitsplätzen 
rücken aber neue Gesichtspunkte, wie optimale Sitz- und 
Hebelanordnung, verbesserte Sichtverhältnisse und ein 
stark verringerter Schallpegel am Fahrerplatz in den Be­
reich der Kaufentscheidung. Deshalb benötigt der Land­
wirt auch für diese Kriterien objektive Maßzahlen. Für die 
Ermittlung der Sichtverhältnisse wurde dazu ein methodi­
scher Versuch unternommen, dessen Aufbau und dessen 
erste Ergebnisse im folgenden geschildert werden. 

Kamera 
( W.itwinkelobjekliv} 

·AutT!'Ihammer/Trz 771120 

Versuchsaufbau Abb. 1: Versuchsaufbau für die Sichlfeldermit!lung an Ackerschleppern 

Die Sichtverhältnisse gehorchen strengen geometrischen 
Gesetzen. Es ist deshalb möglich, mit Hilfe von Lichtstrah­

A1 nicht einsahbare Flächen als Schattenflächen sichtbar 
'li!llllftl machen. Dazu wurde das Auge des Fahrers im Versuch 

durch eine Lampe· (500 W) ersetzt. Um deren Position bei 
den verschiedenen Sclilepperbauarten und Typen ver­
gleichbar zu machen, wurde der Schleppersitz mit dem 
Gewicht des "Standardmenschen" belastet, die Entfernung 
zu den Kupplungs- und Bremspedalen weitgehend kon­
stant gehalten und von der Augenhöhe des Standardmen­
schen ausgegangen. Diese Anordnung entspricht einer 
punktförmigen Rundumsicht bei einer anzustrebenden auf­
rechten Sitzhaltung des durchschnittlichen Fahrers. Der 
Lichtstrahl zeichnet auf dem Boden eine durch den Schlep­
per verursachte Gesamtschattenfläche, welche der realen 
Sichtfeldeinengung entspricht {Abb. 1}. 
Diese setzt sich aus der Schleppergrundfläche und der 
Schattenfläche um den Schlepper zusammen. Schattenflä­
che und Schleppergrundfläche hält eine über dem Ver­
suchsschlapper angeordneten Kamera fest. Schlepper­
grundfläche und Lichtquelle werden durch fünf Aufnahmen 
senkrecht über den jeweiligen Schlepperecken, bzw. der 
Lichtquelle fixiert. Für die erzeugten SchaUenflächen kom­
men bis zu vier Segmentaufnahmen hinzu. Zusätzliche 
Markierungen am Boden und eine eingefügte Meßlatte er­
möglichen das Zusammenfügen der einzelnen Aufnahmen 
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Abb.: 2: Einteilung des Rundumsichtfeldes 
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zu einem maßstabs,getreuen Gesamtbild und lassen Aussa­
gen über die gesamte Sichtfeldeinengung der einzelnen 
Schlepper zu. Eine differenzierte Betrachtung der ver­
schiedenen Geräteanbauräume ist durch eine weitere Ein­
teilung in Frontsichtfeld, Hecksichtfeld und den verschie­
denen Seitensichtfeldern nach ergonametrischen Ge­
sichtspunkten möglich (Abb. 2). 
Von· besonderm Interesse sind die Sichtfeldeinengungen 
bei verschiedenen Arbeitsgeräten. Dazu wird die Grundflä­
che der Anbaugeräte in die Sichtfeldgraphik eingezeichnet 
und die nicht einsahbare Fläche (bzw. Linie) in Relation 
zur Grun,!:lfläche (bzw. Linie) dargestellt (Abb. 3). Eine wei­
tere Differenzierung ist hier in den verschiedenen Höhen­
horizonten möglich, um beispielsweise die Sicht auf Über­
wachungsorgane abzuschätzen. 
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Abb. 3: Beispiel der Sichlfeldeinengung mit angebauter Drillmaschine (Luft­
llächenmessungs-Durchmesser 40 cm} 
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Abb. 4: Beispiel der Sichtfeldeinengung am untersuchten Schlepper A 
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Abb. 5: Belspiel der Sich!feldeinengung am untersuchten Schlepper B 
ohne Ladefläche 
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Abb. 6: Beispiel der Sich!feldeinengung am untersuchten Schlepper C 

Sichtfeldeinengung bei ausgewählten Schleppertypen 
Die dargestellte Methode wurde in einer ersten Versuchs­
reihe getestet mit drei verschiedenen Schlepperbauarten. 
Alle Schlepper waren mit Fahrerkabinen oder Verdeck aus­
gerüstet. Die sich dabei ergebenden Sichtfeldeinengungen 
sind in den Abbildungen 4, 5 und 6 gegenübergestellt. Da­
bei wird deutlich, daß die besten Gesamtsichtverhältnisse 
Schlepper B ohne Ladepritsche bietet. Eine mittlere Posi­
tion nimmt Schlepper A ein, während beim untersuchten 
Schlepper C erheblich schlechtere Bedingungen herrsch­
ten. 
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Eine solche absolute Betrachtung muß aber die unter­
schiedliche bauartenbedingte Schleppergrundfläche mit 
beachten, welche als Sichtraum für den Schlepperfahrer 
entfällt. Kennzeichnend für die Schlepperbauarten kann 
hier das Verhältnis von Schleppergrundfläche zur Schat­
tenfläche sein, da daraus unabhängig vom Typ Schlüsse 
auf die Formgebung und die Sitzpo'3ition gezogen werden 
können (Tab. 1). 

Auswirkungen der Sichtfeldeingrenzung bei unterschiedli­
chem Geräteanbau 
Für den praktischen Einsatz entscheiden nicht so sehr die 
Rundumsicht, sondern vielmehr die speziellen Sichtver­
hältnisse bei den verschiedenen Anbaugeräten. Um dafür 

Tabelle 1: Verhältnis von Schlepper-Grundfläche zur Schattenflä-
ehe 

Grundfläche Schattenfläche Sichtfeld-
Bauarten (qm) (qm) einengungsfaktor 

Schlepper A 5,8 35,1 6,2 
SchlepperB 2,8 13,8 4,9 

5,1 23,2 4,7 
Schlepper C 7,4 58,3 7,9 

Eine weitere differenzierte Betrachtung erlaubt die nicht 
einsahbare Schattenfläche der einzelnen Sichtfelder, wie 
sie in Abbildung 7 gegenübergestellt sind. Wesentliche Un­
terschiede ergeben sich hier vor allem bei der Seiten­

..iliiht und der zunehmend an Bedeutung gewinnenden 
-ntsicht. Die Frontsicht ist beim ausgewählten Schlep­
per C durch eine ungünstig gestaltete Motorhaube, 
Kotflügel und Kabinenaufbau beträchtlich eingeengt. Gün­
stige Front- und Seitensichtbedingungen bietet der Gerä­
teträger bei abgebauter Ladepritsche. Eine bessere Sicht 
ist bei allen untersuchten Schleppertypen im Heckbereich 

nicht einseohbare­
Bod•nfläch• 

möglich, obwohl auch hier der Schlepper C ungünstigere Abb. 7: Sichlleldeinengung (Schallenflächen) bei den ausgewählten Schlep-
Verhältnisse bietet. pern verschiedener Bauart 
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Abb. 8: Slchtfeldelnengung der verschiedenen Anbauräume bel den ausge­
wählten Schleppern verschiedener Bauart 
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Mischen, Mahlen und Fördern auf Knopf­
druck. Kein Futtermiseher notwendig. 

Maschi;nenfabti'k CRAMER 
2950 Leer, Postfach 269 

einen objektiven Maßstab zu ermitteln, wurden die Grund­
flächen ausgewählter Anbaugeräte in das Sichtfeldraster 
der einzelnen Schleppertypen projiziert. Der Prozentanteil 
der dabei nicht einsahbaren Fläche des Gesamtgerätes ist 
in Abbildung 8 dargestellt. 

Die Kontrollmöglichkeit von Frontanbaugeräten ist beim 
Schlepper A und C schwierig. Die Frontladerschaufel -
beispielsweise - kann bei diesen Schlepperbauarten 
überhaupt nicht eingesehen werden. Lediglich beim Ge­
räteträger ist die Frontladerschaufel zumindest seitlich zu 
kontrollieren. Auch die neuerdings wieder vermehrt propa­
gierte Fronthacke ist nur zu einem geringen Teil einzu­
sehen, wobei zwar ein genaues Anschlußfahren ermöglicht 
wird, das Verstopfen der mittleren Messer aber nicht ent­
sprechend schnell bemerkt werden kann. Günstiger ist die 
Zwischenachshacke beim Schlepper B, obwohl der 
Schlepperfahrer diese bei normaler Arbeitshaltung auch 
niccht voll überblicken kann. Beim Seitenanbau wurden 
als Gerätebeispiel Anbaumaishäcksler und Mähbalken ver­
glichen. Ungünstig ist beim Anbauhäcksler die mangelnde 
Sicht auf den Einzug des Maisgebisses, der durch Kot­
flügel oder Kabinenverkleidung meist verdeckt ist. 

Das Seitenmähwerk ist beim Schlepper B etwa zur Häl.): 
zu sehen, ein Wert, der bei der häufigen Verstopfungsge­
fahr ebenfalls nicht befriedigt. Der Frontanbau des Mäh­
werks am Schlepper C ermöglicht sogar nur eine Kon­
trolle von 20 % des Gerätes. 

Wesentlich bessere Sichtverhältnisse, wenn auch bei ent­
sprechender Körperdrehung, bietet bei allen Schlepper­
bauarten die Hecksicht, vor allem für die Pflug- und Be­
stellarbeiten. Anders dagegen bei den Säarbeiten; die 
Drillmaschine mit 4 m Arbeitsbreite ist bei den Schleppern 
A und C nur zur Hälfte einzusehen, so daß Störungen der 
Säorgane kaum zu überwachen sind. Auch der Zwischen­
achsanbau der Drillmaschine am Schlepper B bringt keine 
Verbesserung. 

Zusammenfassung 
Die mit Hilfe der Lichtpunktmethode durchgeführten Un­
tersuchungen an ausgewählten Ackerschleppern her­
kömmlicher und neuerer Bauart zeigen erhebliche Mängel 
bei den Sichtverhältnissen im Front- und Seitenanb •. ; 
raum. Die vorgestellte Methode kann ein Hilfsmittel sein, 
diese Schwächen objektiv und einfach zu erfassen. Es ist 
deshalb zu wünschen, daß die Ermittlung ergonametrischer 
Maßstäbe, beispielsweise auch bei Schleppertests, zu kon­
struktiven Verbesserungen führt und dem Landwirt einen 
objektiven Vergleich konkurrierender Bauarten erlaubt. 
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